
2 .  4 .  
Der Obere Hauptdolomit z e igt die  g le ichen Merkmale wie der Hitt­
l ere , doch deutlicher ausgeprägt. Hierher gehören Bänke mit Groß­
onkoiden , zahlre ichen und mächt igen Algen-Stromatol ithen , 
"Me s ser stich"-B i ldungen , kräft igen Mega lodentiden und wiederholt 
zwi schengeSchal teten Aufarbe itungshorizonten. Es wi rken s ich 
demnach die Mil ieuschwankungen wesent l ich stärker aus als im 
noch z ieml ich einförmigen Mitt leren Hauptdolomi t. 
2 .  5 .  
Der Trend zu  Bedingungen , die  zur Bildung der rein subtidalen 
Kö s sener Sch i chten führten , wird bere its durch das PLATTENKALK­
N IVEAU des Oberen Hauptdolomits  ange z e igt. Tonschiefereinschal­
·tungen und Biogenante i le nehmen zu , der  Magnesiumgeha lt und die  
Menge und  Grö ße der  Algen-Stromato l i the nehmen ab. 
3 .  
D i e  in  dieser Arbe i t  durchgeführten Grenz z iehungen beruhen auf 
l ithologis chen , ni cht auf stratigraphi schen und fos s i lbelegten 
Merkmal en und Daten. 

3 .  1 
Mi t der hangendsten Tonschiefere inschaltung innerha lb de s "F s s ­
Rhythmits" enden die  Raibler Sch i chten. Ober dem Unteren Haupt­
do lomit setz t mit dem ersten au f fa l lenden "Biogenbereich11 
(Mega lodont iden ) der Mittlere· Hauptdolomit ein. Der Bi tuminöse 
Hauptdolomit läßt s ich durch das plöt z l iche Ein setzen und Aus ­
ble iben e ines  stärkeren Bi tume ngeha ltes scharf abgrenzen. Der 
Obere Hauptdo lomit (mit P l attenka lk-N iveau ) schließt mit der 
ersten mächtigeren ( 30 cm) Tonschie fereinschaltung ab , die dann 
schon zu den Kös sener Schichten überle itet. 
Da die sed imenta logi schen Daten ke inen Hiatus zwi schen dem Obe­
ren Hauptdolomit und dem sog. 11 P l attenka lk11 anze igen , und let z te­
rer  nur  in  einem re lativ eng  begrenzten Bereich Oberbayern s 
( z. B. Umgebung Walchsee ) entwicke l t  ist , sol l te man die  hangend­
sten T e i le des Oberen Hauptdolomits nicht als e igene Einhe it 
aus s che iden , sondern led igl ich von e inem P lattenkalk-N iveau 
sprechen. 
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Das Untersuchungsgebiet l iegt im Bere ich der Kitzbühler Alpen 
( Nörd l iche Grauwackenzone ) und umfaßt annähernd das Gebiet der 
Oberen und Unteren Grundache zwische n  Asehau im Norden und dem 
Großen Re ttenstein im Süden. Es  i st ein re lativ sanftes Berg­
land , in  das s i ch z ahlreiche , z um Te i l  recht ste i le Gräben ein-
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geschn i tten haben , und aus dem a l s  markantestes morpho logi sche s 
_Element der Große Rettenstein ( 2 3 6 3  m )  we ithin s ichtbar herau s ­
rag t .  Von be sonderem I nteresse s i nd die �lten Landoberf lächen 
undFlächenre ste ; letztere in insge samt vier verschiedenen Niveau s . 
Der Ge ste insbestand des Arbei tsgebietes läßt s ich in drei Haupt­
gruppen aufgl ieder n : 1 .  Quar zphy l lit  ( mit einze lnen Grünge ste ins­
und Karbonatgeste inse inschaltunge n ) ; 2 .  Grauwackengeste ine 
(Wild schönauer Sch iefer mi t ver schiedenen vu lkanischen und 

geringmächt igen Karbonatgeste inse ins cha ltungen ) ;  3 .  (mächt ige ) 
Karbonatgesteine ( d i e  in dieser Arbe i t  mi t Hilfe  conodonten­
stratigraphi scher Unter suchungen zum Tei l  neu e inge stuft und 
geg l i edert we rden konnten ) . 
Der Quarzphy l l i t  ( " I nnsbrucker Quar zphy l l it ) i st die  ( tektoni sch 
und s i cher auch strat igraphisch ) tiefste , e indeut ig präordovi­
z i sche Einhe i t  des Untersuchungsgebietes. Sein Au ftreten ist 
auf den Süden des Kar tenarea les be schränkt . Es hande lt sich um 
me ist  hel lgraue ( stel lenweise  auch dunkelgraue ( ,  auch grünl ich­
bis br äun l ichgraue phy l l i t ische Schiefer , die gelegent l ich san­
dig verunreinigt (quar z i tis�h ) s ind . In d ie Tonschiefer s ind an 
mehreren Ste l len Grünge steins- und untergeordnet auch Karbonat7 

·gestein skörper e ingescha ltet . · Letz tere ließen sich au fgrund de s 
Feh l en s  von ( Le it- ) fos s i l ien ( Conodonten ) altersmäßig nicht ein­
stufen . Die Grenz e zu  den stratigraph isch höheren Wildschön�uer 
Schief ern ist tektonisch  ( e ine über schiebungsbahn ) . Be ide 
Ge steine können im engeren Grenzbereich e inander sehr ähnl ich 
werden . Für die Abtrennung der be iden Geste insserien eignen 
s ich d i e  die Grenze beg lei tenden Grüngeste inskörper aufgrund 
ihrer mineralfaz ie llen Unt ersch iede besonders gut . 
Re in l i thologi sch las sen s ich die  Wi ldschönauer Schiefer in  einen 
mächt igen Liegendkomplex (Ordoviz ium ) und e inen ger ingmächt igen 
Hangendkomplex ( S i lur ) unterg l i edern . Die tieferen Wi ldschönauer 
Schiefer ( etwa 700-800 m) sind e ine im allgeme inen recht mono­
tone Serie von zum Teil  sandigen , me ist he llgrauen , auch grün­
l ich- bis bräun l ichgrauen oder dunkelgrauen Tonschiefern oder 
Ser i z it-Tons chiefern bis -Phy l l iten , in  die e in z e lne , zum Te i l  
über 2 0  m mächt ige quar z itische Lagen e ingescha ltet s ind . 

· 

D i e  höheren Wild schönauer Schiefer s ind sehr geringmächtig 
( durchwegs unter 1 0  m ) . Sie s ind auf f a l lend ärmer an sandigen 
Einschaltungen ; charakteri sti sch ist d ie oft mi t e iner starken 
P igment ierung ( ?  Koh lensto ff ) Hand in Hand gehende Kiesel säure­
bi ldung ( zum Te i l  richt i ggehende Kiesel schiefer ) . 
I n  den Wi ld sc hönauer Schie fern steckt e ine ganze  Re ihe von sauren 
und basischen Vulkan itkörpern . Die sauren sind me ist  sog . Por­
phyroid sch iefer , Abkömml ing� quar zporphyr i scher Laven , zum Te i l  
auch Porphyreidtuffe bzw . -tuf f ite . Untergeordnet kommen auch 
ma s s i ge Porphyraide vor . Die bas i schen Vulkanite bi lden ver ­
sch iedene Grünge stein stypen , d ie von r icht igen Albitdiabasen 
über Harnblende-Chloritschiefer zu reinen Chlor itschiefern über­
le iten . Z u  den Grünge ste inen des Quar zphyl lits ergibt s ich e in 
d eut l icher Unt er schied , da diese we itaus überwiegend in Prasi­
n itfaz i es vor l i egen . 
Neu für die  Nörd liche Grauwackenz one ist e ine hochordov i z i sche 
b i s  t i efsi lur i sche Feink ong lomerat-, Arkosen- und Subgrauwacken­
Ser ie , die tei lwe i s e  d ie Porphyra ide vertreten kann . 
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Das Hauptgewicht d ie ser Arbei t l iegt auf den conodonten strat i­
graphi s chen Untersuchungen im Bere ich der Spießnäge l ,  wo e ine 
( größtentei l s )  exakte Neug l iederung der Karbonatge ste ine ge lang . 
Im Ge lände zeichnet s ich die  Grenze zu den l i egenden Wi ldschö­
nauer Sch iefern recht s char f ab , im Mikrobere ich ist es ein a l l ­
mäh l icher , aber s ich rasch vol l z iehender Übergang . Conodonten 
sind auf das Gebi e t  der Spießnägel  beschränkt . 
Al s nächsthöhere s Schichtg l ied treten ca . 30 m mächtige dunke l­
graue b i s  schwarze lamin ierte Do lomi te ( höheres Wenlock-tie feres 
Unter-Ludlow ) mi t Kiese lschiefereinschaltungen auf . Innerha lb 
der s i lur i s chen Karbonatgeste ins serie konnten erstma l s  1 7  m 
m�cht ige , hell- b i s  dunke lgraue Orthocerenkalke in  das mitt lere 
bis  obere Ludlew e inge stuft werden . 
über den Orthocerenkalken , wo diese  fehlen über den lamin ierten 
Do lomi ten , setzen he l l ere , d ickbanki ge Dolomi te ein , von deren 
Gefüge kaum noch etwas erhalten i st . Ihre Alters st e l lung ergibt 
sich nur indirekt ( durch die  Unter lagerung der lamin ierten Dolo­
mi te oder durch vere inzelt  zwi schenge schaltete Kalke , die  e ine 
Conodontenfauna ober s i lur i s chen bis unterdevoni schen Alter s er­
geben haben ) . In d ie se Do lomite s ind im Bere ich der Sp ießnäge l 
einz elne Magnesitkörner e ingeschal tet , deren Alter in  den Ab­
schnitt Obersi lur /Unterdevon fällt . Für genetische Fragen s i nd 
d ie Magnes it-Do lomi tvorkommen nicht gee ignet . 
Hauptsächl ich im Norden des Unter suchungsgebietes tritt eine 
ganz e Re ihe von kle ineren Karbonatgeste inskörpern au f , die aber 
aufgrund fehlender ( Le i t- ) fos s i l ien altersmäß ig n icht näher e in­
gestuf� werden konnten . 
Quartäre Ablagerungen s i nd im Aufnahmegebiet sehr verbre itet : 
untergeordnet al s interglaz iale Schotter , in der Haupt sache als 
würme i s z e i t l iche Grundmoränen ( unsort ierte Lockersed imente , die  
zum Te i l  s chon umge lagert s ind ) . An  einigen Ste l len konnten Reste 
von Moränenwäl len von Lokalgletschern festgeste l l t  werden . Post-
9laz iale Bi ldungen treten i n  Form von ausgedehnten Auf schotterun­
gen ( vor al lem der Oberen und Unteren Grundache )  , Schuttfächern 
( Gehängeschutt )  und Bergstür z en au f . 

Die  kompl i z ierte Tektonik  z ei gt s ich we iter in zahlrei chen ( j ün­
geren ) S törungen und Ver schuppungen , tei lwe i se sogar Überschiebun­
gen mit inver ser Schicht folge . Bevorzugte Störungsr ichtungen 
s ind etwa NW-SE , bei kle ineren Verwerfungen die sog . "Retten­
ste in-Lin ie" , eine große Uberschiebungsbahn , wo Grauwackenge­
stein e  ( i . e . S . ) auf den Quarzphy l l it aufgeschoben s ind . 
Innerha lb der Wi ldschönauer Schi efer des Kart ierungsbere iches 
s i nd al lenthalben d ie Spuren e iner ä lteren Tektonik z u  erkennen . 
Die früher s icher zus amrnmenhängenden Schi chtg lieder wie Karbo­
natgesteine , Porphyreide und bas i sche Eruptiva wurden in e in z e l ­
ne Scho l len z er legt , die  in die  Wi ldschönauer Schiefer e inge­
faltet oder e ingeschuppt s i nd . 
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